
dies im  Holzkörper mehrfach B eschädigungen , welche zweifelsohne von Spechten 
herrührten .

B ei näherer Untersuchung der befallenen A pfelbäum e w urden viele kleine 
L arven  entdeckt, die teilweise in der R inde au fhältlich , andern teils in d as Holz 
eingedrungen w aren  und sicher a ls  Borkenkäferlarven angesprochen werden konnten. 
D ie  zwischen R inde und Holz verlaufenden , deutlich ausgepräg ten  M uttergänge 
zeigten verschiedene G rö ße  und  rüh rten  augenscheinlich von zwei A rten  her. D ie ­
jenige der einen A rt w aren  auffallend kurz, wie solche von 8 e o 1 ^ tu 8  ruAu1o8U8 

erzeugt w erden , die der anderen län ger, wie solche 8 e o 1 ^ tu 8  p r u n i  K a ts  
friß t. A ußer diesen B orkenkäferla rven , von denen sich b is  10. M a i n u r  sehr 
wenige zu P u p p e n  verw andelt hatten , w ar un ter der R inde der befallenen B äum e 
hin  und wieder eine lange, schmale L arve eines anderen In se k te s  zu finden.

D a ß  die Spechte den B orkenkäferlarven in  den fraglichen Apfelbäum en th a t­
sächlich nachgegangen sind, dafü r spricht unw iderleglich der U m stand, daß die in 
dem H olz verlaufenden  L arvengänge vielfach durch den Specht bloßgelegt w orden 
und die Larven a u s  diesen G än gen  verschwunden w aren.

Um n u n  zu bestätigen, durch welche A rten  diese A rbeit in  der Hauptsache 
in den M o n a te n  F e b ru a r , M ä rz  und A p ril verrichtet w orden ist, w urden  die be­
fallenen B äum e genau beobachtet. E in m a l w urde der große Buntspecht von einem 
befallenen A pfelbaum e weggescheucht und m ehrm als Grünspechte an demselben 
beobachtet.

420 Forstmeister C u r t  L oos, Ein Beitrag zur Frage über die E rnährung der Spechte.

Ju r Hrnis des Wiederrheins.
Von O t t o  le Roi .

Z uw eilen  begegnet m an in Jagdzeitschriften und T ageszeitungen  Nachrichten 
über die E rlegung  eines S te in a d le rs  in  der N heinprovinz. G eh t m an jedoch 
derartigen  B erichten  auf den G ru n d , so stellt sich fast regelm äßig h e ra u s , daß 
der vermeintliche S te in a d le r  ein F ischadler ist, der in den R h ein lan den  schon an 
manchen O rte n  geschossen wurde, z. B . bei K leve, Odenkirchen, Neuwied, M ü h l­
heim am R hein . V on  unzw eifelhaften Nachweisen des ^ u i l a  e U r^ 8 a e tu 8  au s  
der P ro v in z  ist m ir b is la n g  n u r einer bekanntgew orden, nämlich der von S a c h s e  
angezeigte a u s  der Letzlinger Heide, der auch in  der N eubearbeitung  des „ N a u m a n n "  
erw ähnt w ird. Kürzlich bot sich m ir G elegenheit, einen echten e 1 ir^ 8 a 6 tu 8  vom 
N iederrhe in  zu untersuchen. W enn  die E rlegungszeit des V ogels auch schon eine 
Reihe von J a h r e n  zurückdatiert, so dürfte d as  Vorkommen des gew altigen R a u b ­
vogels am N iederrhein  doch im m erhin einiges Interesse beanspruchen. D a s  
E xem plar, ein typischer S te in a d le r , w urde am  1. Novem ber 1 8 7 5  nach vorau s-
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gegangenem starkem S tu r m  bei H arbefeld , unw eit G eldern , erlegt und befindet sich 
noch im Besitz des glücklichen Schützen, H errn  K a r l  v a n  W e l l  in Krefeld.

D ie V ogelw elt des niederrheinischen F lach land es weist im  allgem einen n u r  
wenig interessante Erscheinungen auf. W ie in so vielen G egenden hat auch in  
der weiten R heinebene die W achtel ( O o tu r n ix  e o tu r n ix )  an  Z a h l  erschreckend 
abgenommen. A ls  B ru tv o g e l fehlt sie manchen S trichen  gänzlich, wo sie früh er 
durchaus nicht vereinzelt au ftra t. Erfreulicherweise lä ß t sich aber die E in w a n d eru n g  
eines anderen H ü hn ervo ge ls , und  zw ar des B irk h u h n s ( l e t r a o  te t iü x )  feststellen. 
D ieses b is  dahin  am  N iederrhe in  unbekannte W ild  zeigte sich zuerst im A nfang 
der neunziger J a h r e  au f einem niedrigen Höhenzuge in der G egend von W ankum . 
E s  schritt do rt zur F o rtp fla n zu n g  und  dehnte sein W ohngebiet in  den folgenden 
J a h re n  noch weiter a u s . Z u r  Z eit bew ohnt es dank der genossenen S chonung  
in  nicht gerade geringer Z a h l  eine m äßig hohe B o den erhebu ng , die sich von 
G eldern  au s  in  südsüdöstlicher R ichtung b is nach Krefeld hinzieht, und  zw ar vor­
zugsweise W aldlich tungen , die m it L r io u  und niederem B rom beergerank über­
wuchert sind. E s  steht zu verm uten, daß die E in w a n d eru n g  vom nahen H olland 
a u s  erfo lg t ist.

D ie  meist m it K orbw eiden bewachsenen Überschwemmungsgebiete des R h e in s  
bieten einer großen Z a h l R o hrsän ge r willkommene B ru tp lätze. W o große
Uferstrecken bedeckt, ist u r u n ä in u o e u s  (1^.) in  M enge anzutreffen,
weniger zahlreich s t r e p e r u s  (V L elll.). I n  den W eidenheegern aber n im m t

x a lu L tr ls  ( B e e i l t . )  eine dominierende S te llu n g  ein , sodaß ich z. B . aus 
einer Fläche von etw a 1 50  m  B re ite  und  5 0 0  in  L änge E nde J u n i  1 89 9  elf 
Nester mit E iern  und jungen V ögeln  in  allen Entw icklungsstufen au ffand . D a  
der V ogel sein N est m it V orliebe in  den h oh en , dichtstehenden U r t l e a  cklolea- 
S ta u d e n  an leg t, werden jährlich viele B ru te n  vernichtet, da gerade zur H a u p t­
brutzeit, E nde J u n i ,  v ie lerorts die Nesseln und  andere an  diesen O r te n  wachsende 
K rä u te r  abgem äht w erden , um  a ls  V ieh fu tter V erw endung  zu finden. D en  
S u m pfro h rsän ge r habe ich zu r B ru tz e it auch mehrere M ale  in  G etreidefeldern, 
fern von jedem Gew ässer angetroffen, so bei Aldekerk und  Neukirchen.

An gleichen O r te n  m it dem S u m p fro h rsü n g e r kommt am N iederrhein  auch 
d as Blaukehlchen vor. B e re its  am 2 9 . A pril 1 89 9  fand ich bei Essenberg ein Nest 
m it vier m ittelm äßig bebrüteten E ie rn  auf. B ei dieser G elegenheit kann ich nicht 
unterlassen, darauf hinzuweisen, daß in  einer ganzen Reihe ornithologischer Werke 
der charakteristische B alzflug  des Blaukehlchens im höchsten Affekte des G esanges 
m it keinem W o rte  erw ähn t w ird, selbst nicht von F r i d e r i c h  in  seiner gediegenen 
Naturgeschichte der deutschen V ögel. D a s  Ü berw intern  von k ru t in e o la ,  r u d i e o lu  (4..), 
über welches ich in R eichenow s O rnithologischen M onatsberich ten  1 8 9 9  au f
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S e ite  93  eine N otiz brachte, ist auch an anderen O r te n  des N h e in th a ls  im  letzten 
W in te r beobachtet worden, wie au s  dem Berichte des H errn  S e h l  dach in B o nn  
auf S e ite  155  des J a h rg a n g s  189 9  dieser Zeitschrift hervorgeht. I m  Übrigen 
scheint das Schwarzkehlchen n u r  sehr selten den W in te r in  D eutschland zu ver­
bringen, da ich in  der L itte ra tu r  b isher n u r  eine diesbezügliche Bem erkung gefunden 
habe und zw ar in  der A rbeit von K re y e  über die Vögel H an no vers (O rn ith o lo g . 
Jah rb u c h  1 89 3  S .  117 ), wo es heiß t: „ E in  E xem plar a u s  dem W in ter 1866  be­
findet sich in  unserem M useum ." E s  wäre von In te resse , zu erfahren , ob andere 
O rn ith o lo g en  bereits Beobachtungen in dieser Hinsicht gemacht haben.

Schließlich gedenke ich noch eines regelm äßigen W intergastes des N iederrhe ins, 
der S tu rm m ö v e  ( I ^ r u 8  1^.), die sich in manchen J a h r e n  bereits M itte
A ugust au f dem Rheine einstellt, oft in großer Z a h l, nnd meist erst gegen Ende 
M ä rz  wieder n o rd w ä rts  zieht.

Der Woget im Wokksmunde.
. Von R u d o l f  H e r ma n n .

(Fortsetzung.)

III. Wmtervögel.
V on den F rü h lin g sb o te n , vom lustigen H ausgeflügel habe ich bis hierher 

geplaudert. W a s  bleibt m ir noch zu erzählen ü brig?  W ochen sind vergangen 
seit meinem Besuche beim Förster, in  dessen traulichem  H eim  nach frisch gewonnenen 
Eindrücken von der Wechselbeziehung des V ogels zum M enschen der Gedanke zu 
dieser kleinen S ch ilderung  entstand. L ängst sind sie fortgezogen die schönsten und 
beliebtesten V ertre ter des Vogelgeschlechts; denn es ist nicht mehr wohnlich hier für 
sie. V om  Schreibtische schweift der Blick durchs Fenster in den bleigrauen Himm el 
und haftet an den R egentropfen , die ein kalter O ktoberw ind an die Scheiben w irft. 
D a ß  mich bei den herbstlichen Erscheinungen doch stets eine nicht zu bannende 
W ehm ut überfällt! Doch soll es m ir nicht allein so ergehen. D ie  ersten Zeichen 
des scheidenden S o m m e rs , wie überhaup t der B eg inn  des fü r  den N atu rfreu n d  
ziemlich freudelosen Jah resa b sc h n itts , in welchem, wenn auch n u r scheinbar, alles 
Leben in der N a tu r  erstirb t, beeinflussen das G em üt, das Seelenleben vieler 
Menschen und vermehren in besonders hohem G rade die trübselige S tim m u n g  eines 
M elancholikers. I n  m ir w ird an solchen T agen , w enn regenschwere W olken be­
ständig die S o n n e  verhüllen, Eicheln und K astanien prasselnd zu r E rde fallen, 
B lä tte r  im W inde sich jagen, wenn u n te r dem eisigen Hauche aufsteigender Nebel 
hier nnd da organisches Leben sich auflöst und die Geschöpfe der T ie rw elt, soweit 
sie nicht w andern,> sich in  Schlupfw inkel zurückziehen und N ah ru n g sv o rrä te  sammeln, 
eine sich steigernde Sehnsucht wach nach jener wonnereichen Z eit, wo B lum enpracht

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologische Monatsschrift

Jahr/Year: 1900

Band/Volume: 25

Autor(en)/Author(s): le Roi Otto

Artikel/Article: Zur Ornis des Nierrheins. 420-422

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20908
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53631
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=345180

